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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8!, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6!/, bis 7 Uhr.

Tageblatt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen.

Bekanntmachung.

Jn der Sitzung des Verwaltungs-Aus-
ſchuſſes des deutſchen Vereins gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke zu Poſen am
10. Oktober 1907 har der Kommerzienrat
Münſterberg aus Danzig einen Vortrag über
die Bekämpfung der Animierkneipen gehalten
der als Sonderabdruck im Mäßigkeits-Verlag,
Berlin W. 15 erſchienen und zum Preiſe von
0,30 Mk. 10 Stück 2 Mk. erhältlich iſt.

Die Ortspolizeibehörden werden hiermit
auf die beachtenswerten Ausführungen dieſes
Vortrages aufmerkſam gemacht.

Merſeburg, den 16. Juni 1908.
Der Königliche Landrat.

J. B. Kürrſten.
Kommiſſ. Kreis-Sekretär.

Bekanntmachung.
Die mit der Einreichung der Anbauerhebungs-

poſtkarte noch im Rückſtande befindlichen Ge-
meinde- und Gutsvorſteher veranlaſſe ſTch, die
Einreichung derſelhen ſchleunigſt zu be-
wirken.

Merſeburg, den 1. Juli 1908.
Der Königliche Landrat.

J. B. Kürſten,
Komm. Kreisſekretär.

Ein gewagtes Spiel.
Paris, 29. Juni.

Ein ebenſo gewiſſenloſes wie waghalſiges
Spiel mit dem Weltfrieden läßt ſich ſeit einiger
Zeit in den Preßorganen der franzöſiſchen
Marokko-Spekulationen beobachten. Es liegt
unverkennbar Syſtem in der Art, wie die be
treffenden Blätter einerſeits Deutſchland ein-
zuſchüchtern, andererſeits ihre Leſer in den
Wahn zu verſetzen ſuchen, das deutſche Volk,
der deutſche Kaiſer hätten Furcht, würden

Der Nachdruck der amtlichen Bek

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
anntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 3. Juli 1908.

und franzöſiſche Uebergriffe höchſtens in
Worten rügen, aber nicht mit Taten verhindern
oder ahnden. Eben heute wieder finden wir
dieſen Gedankengang im „Gaulois“ entwickelt,
wo der ultramontane Abgeordnete Delafoſſe
den Miniſtern Clemenceau und Pichon thren
Mangel an Dreiſtigkeit vorwirft und ihnen
zu beweiſen ſucht, daß ſie, unbekümmert um
das Berliner Kabinett, in Marokko einfach
zuzugreifen brauchten, weil britiſche Selbſtſucht
und britiſcher Neid auf Deutſchlands wirt-
ſchaftliche Erfolge den Franzoſen unbedingte
Strafloſigkeit verbürgten. Kaltblütig und
aufrichtig, bekennt Delaſoſſe, daß die anglo-
franzöſiſche Herzeinigkeit ſich keineswegs auf
gegenſeitige Freundſchaft der beiden Nationen,
wohl aber auf ihr gemeinſames Jntereſſe an
der Nieder haltung Deutſchlands
gründet, daß der Engländer nur auf irgend
einen ſcheinheiligen Vorwand lauert, um die
deutſche Seemacht und den deutſchen See-
handel zu vernichten, daß man in Berlin
ſolchen Vorwand um jeden Preis
vermeiden will, und vaß dieſe Sachlage
den Franzoſen ausreichende Sicherheit bietet,
gemächlich und friedlich Marokko in die Taſche
zu ſtecken. Grundgedanke und Schlußfolgerung
dieſes Artikels ſind offenbar ebenſo be-
ſchwichtigend wie aufhetzend, denn ſie beſagen
nur Mut! es gibt keinen Krieg, was immer
wir uns Deutſchland gegenüber erlauben
wollen.

Anudere Blätter erörtern im Gegenteil
eifrig die Möglichkeit eines Krieges, aber ſie
finden es für ihre Zwecke vorteilhaft, das
verfängliche Thema ohne jeden Zynismus
„ſachlich und wiſſenſchaftlich“ zu behandeln.
Jhre Artikel ſind augenſcheinlich darauf be-
rechnet, in Deutſchland Eindruck zu machen.
Es ſind wohlmeinende Verwarnungen in der

J Mitarbeiter

Charles Malo ein imponierendes Bild von
der Streitmacht, die Rußland ſeit der Be-
endigung des Mandſchurei- Feldzuges wieder
in den Bezirken Warſchau, Wilna und Kiew
ſchlagbereit aufſtellte, „mindeſtens zwei Drittel
der aktiven Jnfanterie und volle drei Viertel
der Kavallerie“. Dagegen, ſo meint unſer
Franzoſe, würde Deutſchland mehr als die
Hälfte ſeines Heeres an der Weichſel
konzentrieren müſſen, und die Armeen der
depublit würden an der Moſel

leichte s Spiel haben. Auf Oeſterreichs
Beiſtand dürfe der Berliner Generalſtab keine
zu großen Hoffnungen ſetzen, weil ein Teil
der öſterreichiſchen Armee an der italieniſchen
Grenze feſtgehalten ſein dürfte, während der
andere Teil wegen der darin vorherrſchenden
ſlaviſchen Elemente Rußland gegenüber wenig
zuverläſſig wäre. Andererſeits erwartet der

der „Döébats“ für ſeine Lands-
leute keine entſcheidende Koo-
peration ſeitens der Briten, aber
er hält es für ausreichend, daß letztere, wi-
die internationalen Verträge es ihnen ge-
bieten, die Neutralität Belgiens ſchützen und
zu dieſem Zweck 100 bis 150 000 Mann auf
der Linie Antwerpen-Verviers aufſtellen und
ſo die Deutſchen auf ihrer rechten Flanke be-
drohen. Noch harmloſer verwarnte uns
kürzlich unſer Freund Tardieu im „Temps“
mit einem Hinweis auf die für Rußland
notwendige „und vermutlich auch in Reval
beſprochene“ Deckung der littauiſch-eſthniſch-
livländiſchen Küſte durch eine Flotte, über die
der Zar ſeit Tſchuſchima nicht mehr verfügt,
die ihm aber König Eduard zur Ver-
fügung ſtellen könnte!

Selbſtverſtändlich werden alle dieſe kriege-
riſchen Möglichkeiten beſtändig mit der aus-
drücklichen Verſicherung beſprochen, Frankreich

148. Jahrgang.
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Redaktion des „Echo de Paris“, wo man ſo
gar von der Aufrechterhaltung des Friedens
feſt überzeugt iſt. Weshalb Weil man aus
„öſterreichiſchen Hofkreiſen“ erfuhr, daß Kaiſer
Wilhelm „den Krieg um jeden Preis ver-
meiden will.“ Er ſelbſt, der Kaiſer, und mehr
noch die Kaiſerin glauben, wie das Voulevard-
blatt uns weißmachen will, an alte Prophe-
zeiungen, die den Enkel Wilhelms des Großen
als den letzten Herrſcher aus dem Hauſe
Hohenzollern bezeichnen und ihm mit dem
Ende ſeiner Dynaſtie zugleich den Sturz des
Deutſchen Reiches verkünden. Die eine
dieſer Unglücksweisſagungen ſoll aus dem
Kloſter Lehnin ſtammen, eine zweite ſoll von
einem mittelalterlichen Mönch aus der Gegend
von Mainz oder Koblenz herrühren. Mehr
noch! Das „Echo de Partis“ weiß von den
Propheze;ungen, die eine Wahrſagerin unſerem
alten Kaiſer Wilhelm I. in ſeiner früheſten
Jugend machte und die ſich in geradezu er-
ſtaunlicher Weiſe erfüllte. Man höre nur!
„Wann emme ich zur Regierung fragte
der junge Prinz von Preußen Antwort:
1849! „Wann gründe ich das Deutſche Reich?“
Antwort: Jm Jahre, deſſen Zahl ſich aus
1849 nebſt der Querſumme von 1849 ad-
diert, alſo 1871. „Wann werde ich ſterben
Antwort: Die Querſumme von 1871 zuDie
1871 hinzugezählt, ergibt 1888. „Und wann
wird das neue Reich wieder zertrümmert
Antwort: Die Querſumme von 1888 zu
1888 hinzugerechnet, bezeichnet das Schickſals-
jahr 1913.

Jn der Tat, äußerſt merkwürdig, ſogar er-
ſchreckend! Wenn die Rechnung nur nicht
von einem kleinen Fehler ausginge! Wilhelm I.
kam nicht 1849 zur Regierung, ſondern
1861. Run experimentiere man mit den
Querſummen, ſo viel man will, es kommen

reForm techniſcher Studien, harmloſer Be denke ganz und gar nicht an Krieg, ſondern egelmäßig Jahrzahlen heraus, die für den
trachtungen, platontſcher und akademiſcher wünſche „in einem Frieden mit Ehren unge alten Kaiſer und das neue Reich gar nichts
Unterſuchungen. So entwirft im „Journal ſtört ſeine Intereſſen verfolgen zu können.“ bedeuten. Einerlei! Die Leſer des „Echo
des Débats“ der militäriſche Fochſchriftſteller Dasſelbe wünſcht und hofft man in der de Paris“ halten ſämtliche angegebenen

F ehe
deshalb jede Demütigung geduldig hinnehmen

Im Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

78] Nachdruck verhoten.„Da, an der Wand, was iſt das? Hier
das Rote, was iſt das ſtammelte er, und
als er zu Buſenius hinüberſah, erkannte er,
daß auch deſſen Geſtalt in einen roten,
leuchtenden Mantel gehüllt ſchien, da vergaß
er die Furcht, ſich zu bewegen, und ſtürzte
von neuem zum Fenſter. Jetzt ſchrie er nicht
auf, die Angſt erſtickte ihn, er ſank in die
Kniee und ſchlug ſeine Nägel in die Brüſtung.
Seine Stimme war kaum mehr vernehmlich,
als er nun ſprach „Das iſt ja Feuer! Sind
denn die Menſchen wahnſinnig, daß ſie das
tun Sag' ihnen, daß ſie toll geworden ſind,
daß ich es nicht leiden will, hörſt Du Aber
nicht wahr, das alles iſt gar nicht da, ich
irre mich, weil ich krank bin Darum bilde
ich mir ein, das Feuer zu ſehen, hier unter
unſeren Füßen. Man ſieht ja manches, wenn
man Fieber hat. Sag' mir, Du biſt ja
mein Freund geweſen und wirſt mich nicht
elend verbrennen laſſen ſag' mir, daß es
kein Feuer iſt

Eine gewaltige Rauchwolke, jetzt graugelb
gefärbt, mit losgeriſſenen Flammen unter
miſcht, die gerade vor dem Fenſter in die
Luft emporſtieg, antwortete ihm, noch bevor
Buſenius ſprach. Der wandte ſich langſam

was Du ſagſt, und Deine Hand hat es an
gezündet.“

„Meine Hand
raſend

„Oder die Hand Deines Sohnes, der durch
Dich geworden iſt, was er war. Das Blut
aus Deinen Adern floß auch in ſeinen, und
Du haſt keinen Finger gerührt, ihn von dem
Wege zurückzuhalten, den er gegangen iſt.
Durch Deine Schuld iſt alles dies geſchehen,
und Deine eigene Schuld büßeſt Du jetzt mit
dem Tode.“

„Was ſprichſt Du vom Tode Jch will
nichſt ſterben, verſtehſt Du, ich will nicht
ſterben Er war vor ihn hingetreten und
ſchüttelte die geballten Fäuſte dicht vor ſeinem
Geſichte. Dann aber, von einer plötzlichen
Eingebung getrieben, wandte er ſich von ihm
hinweg und ſtürzte zur Tür, um mit einem
neuen, tieriſchen Laut ohnmächtiger Wut
zurückzufahren, als er fühlte, daß ſie verſchloſſen

war.
Er fand kein Wort mehr, um ſein Ent-

ſetzen auszudrücken, er ſank wieder auf ſeinen
Stuhl und begann zu weinen, indem er die
Hände vor die Augen ſchlug, um nichts mehr
zu ſehen, und den Oberkörper hin und her
wiegte in ſeiner wahnſinnigen Angſt. Buſe-
nius trat zu ihm und berührte ihn leiſe am
Arm.

„Du ſiehſt, wohin Du gekommen biſt. Es
ſind die Schatten Deines Lebens, von Dir
ſelbſt geſchaffen und von Dir ſelbſt herauf-
beſchworen, die Dich heute zur Verzweiflung

Biſt Du toll, biſt Du

ins Zimmer zurück und ſah ihn an. „Es iſt, treiben.

bedroht, und vor dem Du zitterſt, iſt nur der
Schatten deſſen, was die gegenwärtige Menſch-
heit ſich ſelbſt bereitet ein Schatten der
Zukunft. Für die anderen iſt Umkehr noch
möglich, wenn ſie erkennen, wohin ſie treiben,
für Dich iſt die Friſt verſtrichen, wie mir
ſcheint, und Dir bleibt nur eine kurze Zeit
noch zur Reue.“

„Ja, ja, ich will bereuen!“ ſchrie der Elende
auf. „Jch habe ſchon gebetet, vorhin, für
mich allein, Du haſt es nicht gehört, aber
ich habe gebetet. Jch bin nicht ſo ſchlecht
geweſen, wie Du denkſt, und wenn ich bereue,
werde ich gerettet, nicht wahr Komm' hilf
mir, ſag' mir, wie ich es machen muß, daß
ich gerettet werde

„Nicht um Deiner Rettung willen ſollſt
Du bereuen. Denk' an Deine Zukunft, denk'
an Deine Seele!“

„Jch frage nicht nach meiner Seele, wenn
mein Körper verbrennt! Du ſcheinſt blind
zu ſein und nicht zu ſehen, was geſchieht.“
Er pakte ihn an den Schultern und ſchüttelte
ihn, während er ihn mit weit hervorquellen-
den Augen anſtarrce, aus denen der Wahn
ſinn ſprach. „Jch will Dir's ſagen, damit
Du's verſtehſt. Hier unter uns iſt das Feuer,
und wir verbrennen bei lebendigem Leibe,
wenn Du uns nicht retteſt. Sollen wir
denn hier ſtehen, ohne uns gegen den Tod
zu wehren

„Jch ſtehe und warte auf ihn. Er iſt nur
eine Pforte, durch die ich in ein neues Leben
eingehe, und ich flehe zu dem ewigen Geiſte,

Dieſes Schickſal aber, das uns jetzt von dem ein Fünkchen auch in meiner unver-

v gänglichen Seele wohnt, daß ich dies künftige
Leben zum Guten nütze für mich und andere.“

„Du biſt wahnſinnig, ſo wahnſinnig,
wie die Menſchen da unten, die nichts für
uns tun

Jn ſeiner Todesangſt ſtürzte er noch ein-
mal zum Fenſter und blickte hinaus. Unter
ihm war jetzt ein einziger, mächtiger Flammen-

von dem der Qualm gleich ſchwefel-
en Gewitterwolken empor ſich wälzte

mit den helleren Maſſen von Dampf
niſchte, die durch die Arbeit der Spritzen
t wurden. Gleich wallenden Fahnen

wehten in der ruhigen Abendluft an einzelnen
Pfoſten und Balken die gelbroten Flammen,
die höher und höher ihr Zerſtörungswerk
ausdehnten und auch ſchon das Fachwerk der
noch ſtehenden Langwand benagten. Der
Boden des Zimmers war glühend heiß ge-
worden, und aus ſeinen Fugen ſtieg in feinen
Wölkchen ein erſtickender Qualm hervor. Bis
zu der Höhe des Fenſters ſchlugen einzelne
der mächtigſten Flammen heran, und mit
einem Schmerzenslaut fuhr Jakſch zurück, als
er die glühende Brüſtung berührte. Der
Strahl der Spritzen durfte nicht auf den
Giebel gerichtet werden, weil die Erſchütterung
ihn herabſtürzen mußte nur unten durfte
man verſuchen, zu löſchen und ſo das Leben
der dort oben Eingeſchloſſenen zu friſten.
Aber jetzt machte man auch noch einen
anderen Verſuch, ſie zu retten, der Mann
an Fenſter bemerkte es mit einem Rufe der
Freude, der wie ein Schluchzen klang.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 154. 1908, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 3. Jul.
Daten ſüc richtig. So macht man hier gegen
wärtig Stimmung

Zur Lage.
Von beſtunterrichteter Seite wird der „N.

G. C.“ geſchrieben Die allgemeine weltpo-
litiſche Lage iſt auch heute noch nicht voll
kommen zu überſehen. Sie wird durch die
Vorgänge in Perſien und durch die makedo-
niſche Frage beherrſcht. Was Perſten anbe-
trifft, ſo hat es den Anſchein, als würden
die perſiſch türkiſchen Grenzzwiſchenfälle in
kurzer Zeit als beigelegt angeſehen werden können.
Die inneren Zuſtände im Reiche des Schahs
erſcheinen nach dem in Berlin eingegangenen
Bericht nicht ſo, als könnten ſie Komplika-
tionen in der großer Politik herbeiführen.
Borausſetzung für eine ruhige Entwick-
lung der Dinge iſt allerdings, daß der
Schah ſich nicht zu neuen Verſuchen, die
Selbſtherrſchaft wieder herzuſtellen, beſtimmen
läßt. Als feſtſtehend darf gelten, daß die
Revolutionäre ſich verrechnet hatten, indem
ſie glaubten, das Volk zur Auflehnung gegen
den Schah verleiten zu können. Das per
ſiſche Volk iſt ſeinem Herrſcher treu geblieben.
Sicher ift wohl, daß weder England noch
Rußland eine Jntervention in Perſien
beabſichtigen. Somit wird es möglich
ſein, die Gefahren, die etwa von dorther dem
Weltfrieden drohten, zu beſchwichtigen. Die
künftige Entwickelung der makedoniſchen
Frage iſt ſchwerer abzuſehen.
wartenden Noten der Regierungen Englands
und Rußlands über die Ergebniſſe der Be
ratungen bei Reval ſind den beteiligten
Mächten noch immer nicht zugegangen. Aus
den vertraulichen Mitteilungen, die bisher
gemacht wurden, iſt aber bereits zu erkennen,
daß es ſich um ſehr umfangreiche politiſche
Aktenſtücke handeln wird, die durch eine Un-
menge von Details belaſtet ſind. So weit
es ſich bis heute beurteilen läßt, wird der
Jnhalt dieſer diplomatiſchen Schriftſtücke
derart gehalten ſein, daß er weder ſchroff ab
gelehnt werden, noch kritiklos angenommen
werden kann. Es werden Verhandlungen
notwendig ſein, bei denen die ſubtilſte Prüfung
aller Einzelheiten und eine gewiſſenhafte
Abſchätzung ihrer Konſequenzen notwendig
ſein dürfte. Jm ganzen iſt alſo im Augen-
blicke die Situation die aber natürlich
von Tag zu Tag eine andere Phyſiognomie
zeigen kann eine ſolche, daß die Hoch-
ſommermonate ſicherlich in Ruhe und Frieden
verlaufen werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Derlin, 1. Zuli.
Heute vormittag 8 Uhr nahmen das
Handicap und die Wettfahrt von Eckernförde
nach Kiel ihren Anfang. Der Kaiſer be
gab ſich am Morgen an Bord des „Meteor“.
Der „Meteor“ ſtartete jedoch nicht, ſondern
ließ ſich vom „Sleipner“ nach Kiel ſchleppen,
wo er etwa um 11 Uhr eintraf. Die
Kaiſerin legte die Fahrt nach Kiel an
Bord der „Hohenzollern“ zurück. Nach
neueren Reiſediſpoſitionen wird der Kaiſer
von Travemünde noch einmal nach Kiel
zurückkehren, um dort an den Regatten teil-
zunehmen und vorausſichtlich ſchon am 6. d.
M. von Kiel aus die Nordlandreiſe antreten.
Am 7. Auguſt, nach der Nordlandsreiſe, be-
abſichtigt das Kaiſerpaar eine fünftägige Fahrt
über Swinemünde nach Schweden.

Der „Frankfurter Gen. Anz.“ meldet:
Entgegen anders lautenden Meldungen über
die Beſuchsreiſe des Generals von der
Goltz nach Konſtantinopel iſt feſtzuſtellen,
daß ſie rein privater Natur war, daß aber
allerdings der Sultan die Anweſenheit des
langjährigen Jnſtrukteurs der türkiſchen
Truppen zu einer Prüfung der militäriſchen
Lage der Türkei benützte und auch den Rat
des erprobten Generals in militäriſchen An
gelegenheiten gern einholte.

Norderney, 1. Juli. Fürſt und Fürſtin
v. Bülow ſind heutemorgen hier eingetroffen.

Filehne, 1. Juli. Bei der geſtrigen
Reichstagserſatzwahl für den Wahl-
kreis Colmar- Czarnikau Filehne wurden ab
gegeben für Ritter (konſ.) 9594 Stimmen,
für Lebinski (Pole) 6529, für Hoffmann
(KRfp.) 3650, für Alt mann (natl.) 3456
und für Schulz (Sozd.) 1003 Stimmen.
Zerſplittert find 17 und ungültig 11 Stimmen
Es iſt mithin Stichwahl zwiſchen Ritter und
Lebinski erforderlich.

Lindau i. Bodenſee, 30. Juni. Der
deutſche Kronprinz pachtete die wildreiche
Jagd und das Jagdſchlößchen Hopfreben im
Bregenzer Wald. Er kommt im Juli mit
ſeiner Familie dorthin.

Die zu er
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8(Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:

4 Entſendung einer Deputation nach Fez ver

Kiel, I. Juli. Die Verhaftung des
Oberfeuerwerksmaaten Dietrich und der Sprach
lehrerin Peterſen erfolgte deshalb, weil ſie
Minen ſowie die Zuſammenſetzung anderer
Sprengſtoffe an Frankreich verraten haben
ſollen. Die 44jährige Peterſen ſtammt aus
Hawburg, wo ihre Eltern eine kleine Gaſt
wirtſchaft betreiben. Zur Verfolgung ihrer
politiſchen Ziele knüpfte ſie mit Dietrich ein
Liebesverhältnis an. Als es ihren Wirts
leuten endlich auffiel, daß ſie über große
Geldmittel verfügte und eine Scheu vor
polizeilicher Anmeldung zeigte, auch Geld aus
Parts erhielt, machten ſie Anzeige. Die
Polizei ſtellte feſt, daß die Perſen in dieſen
Tagen in Köln mit einem franzöſiſchen
Agenten zuſammentreffen wollte, worauf ihre,
ſowie Dietrichs Verhaftung erfolgte. Vor-
läufig leugnen die Verhafteten noch jede
Schuld. Die Unterſuchung wird natürlich
mit größter Heimlichkeit betrieben.

Aus Perſien.
London, 1. Juli. Die „Times“, deren

Teheraner Korreſpondent mit einem der aus
dem Lager des Schahs Freigelaſſenen eine
Unterredung hatte, berichten von großen
Greueln der Schergen des Schahs. Die
Leiden der Gefangenen ſollen jeder Be-
ſchreibung ſpotten. Ebenſo ſei gegen die
Heiligkeit des mohammedaniſchen Glaubens
ſchwer verſtoßen worden. Es ſollen Schand-
taten vorgekommen ſein, wie ſie von chriſt-
lichen Herrſchern nie verübt würden. Sejjtd
Abdullah, Sejjid Mahomed, der Jman Juma
von Teheran und der Jman Khot, vier her
vorragende Geiſtliche, wurden mit Blut be-
ſchmiert und mit zerſchlagenen Köpfen und
Gliedern und zerzauſtem Bart von einer
johlenden Abteilung Soldaten ins Lager ge-
ſchleppt. Malik, der große nationale Prediger,
wurde vor den Augen aller Gefangenen er-
droſſelt. Als er erſt halbtot war, wurde der
Strick gelockert, und die Henker ſchnitten
ihm darauf das Fleiſch mit ſtumpfen Meſſern
vom Leibe. Als er tot warx, wurde ſein
Leib den Hunden vorgeworfen.

London, 1. Juli. Nach einer zuverläſſigen
Mitteilung ſeitens des perſiſchen Auswärtigen
Amts ſandte der britiſche Vertreter in Teheran,
wie der Times von dort gemeldet wird, am
Abend des 28. Juni eine Note an den Schah,
in der er auf die England erwieſene Miß-
achtung durch die Belagerung der britiſchen
Geſandtſchaft aufmerkſam machte. Die Note
war franzöſiſch abgefaßt und beſchrieb die
frechen Handlungen der Koſaken um die Ge-
ſandtſchaft herum ausführlich. Sie erklärte,
alles dies ſchade dem britiſchen Preſtige und
ſei ein Bruch der mündlichen und ſchriftlichen
Verſicherung des Miniſters des Aeußeren,
daß er die ſofortige Abberufung der Koſaken
bewirken würde. Der britiſche Geſchäftsträger
Marling lehnte es ab, einen Palaſtbeamten
zu empfangen, der mit einer mündlichen Ent
ſchuldigung abgeſchickt war.

Teheran, 30. Juni. Die letzten Tage
ſind ruhig verlaufen. Plünderungen kommen
noch vereinzelt vor. Verhaftungen finden
trotz des Amneſtieerlaſſes des Schahs täglich
ſtatt. Auf eine direkte telegraphiſche Be-
ſchwerde des Schahs an den König Eduard
über die Aſylgewährung an flüchtige Konſti-
tutionelle in der hieſigen Geſandtſchaft iſt
eine Antwort vom König eingetroffen, in der
er der engliſchen Verwaltung durchaus recht
gibt. Aus den Provinzen kommen immer
noch Nachrichten über Unruhen.

London, 1. Juli. Der britiſche Ver
treter in Teheran hat laut einer „Times“
Meldung ſchon am Abend des 28. Juni beim
Schah energiſch gegen die Beleidigung einer
Einſchließung der Geſandtſchaft proteſtiert,
aber anſcheinend ohne Erfolg. Der Schah
ſchickte einen Palaſtbeamten mit einer münd-
lichen Entſchuldigung dieſer wurde aber
auf der Geſandtſchaft nicht empfangen.
Tauſend Reiter des Schahs trafen vorgeſtern
in Täbris ein. Der ultra-reaktionäre Prinz
Ain ed Dauleh wurde zum Generalgouverneur
von Azeraijan ernannt mit dem Befehl, die
nationaliſtiſche Bewegung um jeden Preis zu
unterdrücken.

Marokko.
Tanger, 30. Juni. Der franzöſiſche

Konſul in Rabatt ſtreift andauernd in der
Umgebung der Stadt herum, ſo daß die
ſtädtiſchen Behörden dem Sultan Abdul Aſis
gegenüber die Verantwortung ablehnten. Es
gewinnt beinahe den Anſchein, als ob der
Konſul einen neuen Zwiſchenfall provozieren
wollte.

Tetuan, 30. Juni. Jn der Moſchee
wurde geſtern ein Brief Mulay Hafids
verleſen, indem er der Stadt für ſeine Wahl
zum Sultan den Dauk ausſpricht und die

langt, die ein Geſchenk von 500000 Peſetas
überbringen ſoll.

Cokales.
Merſeburg, 3. Juli.

Die Landesdirektoren-Konferenz,
welche am 29. Juni in Schierke ſtattfand,
hat den wichtigen Beſchluß gefaßt, an das
Staatsminiſterium eine Eingabe zu richten,
in welcher dargelegt werden wird, daß, wenn
den Provinzen demnächſt wieder neue Auf-
gaben zugewieſen werden ſollten (Waſſerge-
ſetze dies nur dann mit Ausſicht auf Erfolg
geſchehen könne, wenn dabei zugleich eine Neu
dotierung ſtattfände. Es geſchieht dies nament-
lich mit Rückſicht darauf, daß im Jahre 1891
den Provinzen eine erheblich erweiterte
Armen- und Krankenpflege ohne jedes Aequi-
valent dafür zugewieſen worden iſt.

Auszeichnung. Dem Spezialkommiſ-
ſtonsSekretär Adolf Heyneck in Merſeburg
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iſt aus Anlaß ſeiner Verſetzung in den Ruhe-
ſtand der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe
verliehen worden.

Die Stadtverordneten Erſatzwahl
findet für die Wähler der I, Abteilung über-
morgen in 8 Tagen, Sonnabends, mittags
zwiſchen 12 und 1 Uhr, im Rathauſe ſtatt.
Den Wäßhlern genannter Abteilung iſt letzter
Tage ein von zwei hieſigen Herren unter-
zeichnetes Schriftſtück zugegangen, worin die
Wahl des Herrn Fabrikbeſitzers Martin
Blancke empfohlen wird.

Motorbootfahrt nach Halle. Das
„Weißenf. Tbl.“ ſchreibt: Jn den Ferien be-
abſichtigt der Unternehmer des Motorbootes
„Saale“ eine intereſſante Waſſerfahrt nach
Dürrenberg Merſeburg Halle-Burgruine
Giebichenſtein-Saalſchloßbrauerei und Trotha
zu unternehmen. Eine Anzahl Waſſerfreunde
und Ausflitgler haben ſich ſchon für die Teil-
nahme bereit erklärt. Die Fahrt würde bis
Halle Giebichenſtein 31 bis 4 Stunden
dauern. Die Fahrgäſte können aber auch nur
zu einer beſtimmten Stelle, wie Dürrenberg
oder Merſeburg, fahren. Freunden des

Waſſerſportes iſt hier Gelegenheit zu einem
das um ſo

ſich

Jn der Neumarkts-
Schule haben die großen Sommerferien
bereits geſtern ihren Anfang genommen.
Das Gymnaſium, ſowie die übrigen Schulen
ſchließen morgen.

hübſchen Vergnügen gegeben,
unterhaltender werden wird, je mehr
dazu einfinden.

Schul Ferien.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 30. Juni. Jn der letzten

Sitzung der Stadtverordneten wurde u. a.
über die Poſition Beitrag zum Umbau der
Bahnhofsanlagen verhandelt. Gemäß dem
Magiſtratsantrage beſchloſſen die Abteilungen
für Geldweſen einſtimmig, der Verſammlung
die Annahme des Magiſtratsantrages zu
empfehlen, nach dem die Stadt der Eiſen
bahnverwaltung 150000 M. als Beitrag für
die Bahnumbauten bewilligt mit der Bedin-
gung, daß die gegenwärtige Steigung der
Merſeburgerſtraße, die nach dem vorgelegten
Bahnumbauprojekt auf 1 20 erhöht werden
ſoll, wenigſtens annähernd beibehalten bleibt,
und daß in der Nähe (unterhalb) des Bahn-
hofes eine zweite Unterführung für Perſonen-
und Wagenverkehr geſchaffen wird, die für
die Entwicklung beider Stadtteile von größter
Bedeutung iſt. Die Etſenbahnverwaltung
hatte 100000 Mk. Beitrag gefordert, den der
Magiſtrat in der genannten Weiſe und unter
vorgeſehenen Bedingungen auf 150000 M. er-
höht hat. Der Antrag der Abteilung auf
Bewilligung der 150000 Mk. Beitrag wird
ohne Debatte einſtimmig angenommen, nach-
dem der Berichterſtatter die Annahme be
gründet und empfohlen hatte.

Weißenfels, 30. Juni. Jn der nicht-
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten
wurden geſtern bei der Abſtimmung über
eine etwaige Wiederwahl des Oberbürger-
meiſters Wadehn, deſſen Amtszeit am 21.
September 1909 abläuft, von 33 anweſen-
den Stadtverordneten abgegeben: für die
Wiederwahl des Oberbürgermeiſters Wadehn
10 Stimmen, gegen eine Wiederwahl 22
Stimmen. Ein Stimmzettel war unbe-
ſchrieben. Demnach hat eine Neuwahl ſtatt-
zufinden. Ob die Stelle ausgeſchrieben wird,
iſt noch unbeſtimmt. Jn eingeweihten Kreiſen
verlautet, daß von der Mehrheit der Stadt-
verordneten der zweite Bürgermeiſter
Dähn zum erſten Bürgermeiſter auser-
ſehen ſei. Fände dies Beſtätigung, dann
würde ſich eine Ausſchreibuag erübrigen.

Markranſtädt, 29. Juni. Ein von
Halle gebürtiger Handlungsgehilfe ſtattete
einem hieſigen Gaſtwirt einen Beſuch ab und
wurde aufs freundlichſte aufgenommen und

bewirtet. Jn einem unbeobachteten Augen
blicke verſuchte er mittels eines Jnſtrumentez
die Geldbehältniſſe ſeines Gaſtgebers zu
öffnen, um einen Diebſtahl auszuführen. Der
Undankbare kam in Haft.

Zeitz, 30. Juni. Geſtern nachmittg
ſpielten auf der Eiſterbrücke, in der Nähe der
bei Bahnhof Hayns burg gelegenen Neu
mühle, drei Knaben aus Haynsburg. Sie
ſetzen ſich auf das Brückengeländer, das in
folge ſeines morſchen Zuſtandes nachgab, und
ſtürzten in die Elſter. Zwei von ihnen ge
lang es, mit Hülfe eines vo überkommenden
Lehrlings das Trockene zu erreichen, während
der Dritte, der neunjährige Sohn eines
Arbeiters, ertrank. Die Leiche kvnnte
noch am Abend von dem Vater des Ertrunkenen
geborgen werden.

Jeßnitz, 29. Juni. Die anfangs au
den 30. Juni feſtgeſetzte Grundſteinlegung des
Bismarckturms auf dem Muldenſteiner
Berge iſt auf unbeſtimmte Zeit hinausge-
ſchoben worden. Die Erbauungskoſten des
Turmes, welcher eine Höhe von 18 m er.
reichen wird, betragen 12 000 Mk., wovon
11 000 Mk. ſchon aufgebracht ſind. Die Stadt
Jeßnitz ſtiftete 1500 Mk.

Köthen, 27. Juni. Den bekannten
Prozeß, den Herr Herzberg aus Köthen
durch Herrn Rechtsanwalt Heine gegen den
früheren Miniſter von Koſeritz und die Handels
kammer führen ließ, har Herr Herzberg in
allen Jnſtanzen verloren. Er klagt nun aufs
neue gegen eine Anzahl von Zeitungsredak-
teuren mit der Behauptung, daß ihn die
betreffenden Zeitungen in Artikeln, die ſeinen
Fall behandelten, zu Unrecht nachgeſagt hätten
er ſei nicht mehr Kommerzienrat. Dieſelbe
Klage geht gegen den Miniſter v. Koſeritz,
diesmal aber als Privatmann. Er ſoll in
privaten Geſprächen ebenfalls behauptet haben,
Herzberg ſei nicht mehr Kommerzienrat.
Herzberg verlangt öffentlichen Widerruf. Der
Prozeß ſchwebt vor dem Landgericht Berlin,
in welcher Stadt H. ſeit einiger Zeit ſeinen
Wohnſitz hat.

Landsberg, 29. Juni. Am Sonnabend
iſt der Schmiedemeiſter Beier von Reußen
beim Baden in der Reußner Kiesgrube er-
trunken. Beier war per Rad dorthin gefahren
und wahrſcheinlich zu erhitzt ins Waſſer ge
gangen. Ein Herzſchlag bereitete ſeinem
Leben ein jähes Ende.

Jena, 1. Juli. Welch ſchlimme Folgen
ein kalter Trunk bei Erhitzung haben kann,
zeigt wieder folgender Fall, den man ſich zur
Warnung dienen laſſen möge Der Vandwirt
Hugo Schütz aus Wüllersleben bei
Stadtilm hatte tagsüber auf dem Felde ge-
arbeitet und trank, daheim angekommen, in
erhitztem Zuſtande zwei Glas Waſſer. Ein
kurze Zeit darauf eintretender Schlaganfall
mit nachfolgendem Tode war die Folge des
kalten Trunkes.

Gera, 1. Juli. Ein ſchrecklicher Unglücks-
fall trug ſich heute Mittag auf dem hieſigen
Hauptbahnhofe zu. Ein 19 jähriger Ge-
fangener, der von dem 50 jährigen Trans-
porteur Rödel von Hof nach dem Arrbeits-
hauſe in Zeitz gebracht werden ſollte, warf
ſich vor den um 12 Uhr 35 Min. ein
fahrenden Zug und riß den Transporteur,
der ihn von ſeinem Vorhaben abhalten wollte,
mit ſich unter die Räder der Lokomotive.
Beide Perſonen wurden augenblicklich getötet.
Die Leichen ſind furchtbar verſtümmelt.

Gleſien, 1. Juli. Heute, Mittwoch,
beging das Köppe'ſche Ehepaar in voller
Rüſtigkeit dos Feſt der goldenen Hochzeit
nachdem wenige Tage vorher, am 24. Juni
das Wilde'ſche Ehepaar die gleiche Jubelfeier
in aller Stille beging. Jn dieſem Jahre
waren es vier Ehepaare, die das ſeltene Feſt
feiern konnten.

Fraukenhauſen, 30. Juni. Jm Sool-
graben bei Eſperſtedt ertrank die dreifährige
Tochter des dortigen Polizeidieners Apel.
Ein großes Fiſchſterben iſt im Helder-
bach, der ſich bei Brettleben in die Unſtrut
ergießt, infolge Abfließens der Fabrikwäſſer
des Kaliwerkes Heldrungen eingetreten. Der
geſamte Fiſchbeſtand wurde vernichtet.
Die Vorarbeiten für die geplante Kyffhäuſer-
bahn Artern-Berga-Kelbra ſind beim Bahn-
hof Berga-Kelbra begonnen worden.

Kalbe, 1. Juli. Eine günſtige Gurken-
ernte ſteht zu erwarten. Das warme Wetter
der letzen Tage iſt dem Wachstum der Pflanzen
ſehr förderlich geweſen, allerdings würde jetzt
Regen den Gurkenfeldern not tun. Die Gurken-
einlegereien rüſten ſich zum Einlegegeſchäft,
und in acht oder 14 Tagen beginnt der Ver
ſand von neuen Kalbenſer Gurken. Für
Ende Juli dürften bei der guten Ernteaus-
ſicht bereits Mittelpreiſe für ſaure Gurken
berechnet werden. Aehnlich günſtig lauten
die Nachrichten aus der Liegnitzer Gegend.
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Noch nicht beſtätigt.

Nummer 154. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 3. Juli.
G.erichtszeitung.

Halle a. S., 30. Juni. Vor dem Schwurge-
richt wurde heute verhandelt gegen den Kaufmann
Friedrich Ganzer von hier wegen betrügeriſchen
Bankerotts und Betruges in 7 Fällen. Ganzer
ſtammt aus dem Anhaltiſchen und war bis zu
ſeinem 27. Lebensjahre Lehrer und Kantor im Dorfe
glecke witz bei Raguhn. Jm Jahre 1886 verlor
er dieſe Stellung, weil er ſich an einer Schülerin
verging. Er wurde wegen dieſer Verfehlung zu
wei Jahren Zuchthaus verurteilt. Nach Verbüßung
der Strafe wandte er ſich dem Kaufmannsberufe
u. In Deſſau war er 5 Jahre lang Disponent in

einer Tuchfabrik. Sein Geſchäftseifer verleitete ihn,
Angeſtellte einer Konkurrenzfabrik zu veranlaſſen,
ihm Preisliſten und Muſter ihrer Firma auszu-
liefern. Die Folge war, daß er im Jahre 1892
wegen Anſtiftung zum Diebſtahl eine Gefängnis-
ſtrafe von einem Jahre erhielt. Nach ſeiner Ent-
laſſung aus dem Gefängnis übernahm er in
Magdeburg ein Delikateßgeſchäft mit Unterſtützung
der Deſſauer Firma, die ihm aus Dankbarkeit, weil
er ſich in ihrem eigenen Jntereſſe ſtrafbar gemacht
hatte, 60 000 M. zur Verfügung geſtellt haben ſoll.
Im April 1894 gab er das Magdeburger Geſchäft
auf und trat in Halle in die Firma Falk und
Noack, eine lithographiſche Kunſtanſtalt mit Dampf-
betrieb zur Herſtellung von Reklameplatten, als
Teilhaber mit einem Einlagekapital von 25 000
M. ein. 1898 übernahm er das Geſchäft ganz und
betrieb es allein weiter. Er will den Jahresumſatz,
der ſich anfangs auf 40 000--50 000 M. belaufen
habe, bis auf 120 000 M. gebracht haben. Leute
beſchäftigte er ungefähr 40. Sehr bald geriet er in
Zahlungsſchwierigkeiten, ſuchte ſich Darlehen zu
verſchaffen und ogerierte von 1902 an faſt aus-
ſchließlich mit Wechſeln. Vor Gericht gab er zu:
„Ja, das Kapital fehlte mir.“ Von einem Schuldner
in Deſſau lieh er ſich 18000 M. auf Hypothek, ver
ſprach ihm 8 Prozent Zinſen und eine Stellung als
ſtiller Teilhaber. Die Forderung iſt bei Sub-
haſtierung des Hauſes, auf das ſie eingetragen war,
ganz ausgefallen. An einen Buchbinder in Deſſau
verkaufte er für ein Darlehen von 6000 M. ſeine
maſchinellen Einrichtungen und mietete ſie dann
wieder von ihm für eine Jahresmiete von 360 M.
Trotz dieſer Veräußerung verpfändete Ganzer die-
ſelben Maſchinen noch an eine ganze Menge von
Darlehnsgebern, ohne ihnen mitzuteilen, daß er ſich
des Eigentumsrechtes bereits begeben hatte. Einer
Deſſauer Firma, der er ſchon 8450 M. für Waren
ſchuldete, entlockte er durch dieſes betrügeriſche Ver
pfändungsmanöver noch ein Darlehn von 3000 M.
in bar. Auf die gleiche Weiſe liſtete er einer
Rentiere 15 000 Mk ab, einem Ehepaare 8500 M.
einem Berliner Kaufmann 3000 M., zwei hieſigen
Kaufleuten 4000 und 1500 M. Noch nach ſeiner
Flucht im Auguſt 1906 bot er von Holland aus
ſeine ſchon ſo oftmals verpfändeten Maſchinen einem
Herrn, von dem er ein Darlehn haben wollte, noch-
mals als Pfandobjekt an. Am 8. Auguſt 1906 ent
fernte ſich Ganzer heimlich aus Halle. Die Ge-
ſchworenen ſanden Ganzer nur des Konkursver-
gehens, nicht des betrügeriſchen Bankerotts, ſowie
des Betruges in fünf Fällen unter Zubilligung
mildernder Umſtände ſchuldig. Der Staatsanwalt
beantragte eine Gefängnisſtrafe von einem Jahre
neun Monaten. Das Gericht erkannte auf ein
Jahr Gefängnis unter Anrechnung von zwei
Monaten der Unterſuchungshaft.

Erfurt, 1. Juli. Das hieſige Schwurgericht
verurteilte den Schutzmann Wilſenack aus
Erfurt wegen wiſſentlichen Meineids zu einem
Jahre Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.
v Eilenburg, 1. Juli. Der Schriftſetzer H.

Baumann wurde wegen Mißhandlung ſeines ein
jährigen Kindes, an deſſen Folgen das Kiud ſtarb
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.

Leipzig, 1. Juli. Der Verteidiger der zum
Tode verurteilten Bürgermeiſterstochter Grete
Beier, Rechtsanwalt Dr. Knoll, wird keine Reviſion
gegen das Urteil einlegen, dagegen wird er ein
Gnadengeſuch einreichen. Die Geſchworenen hatten
ſich ſchon im Geſchworenenzimmer entſchloſſen, eben-
falls ein Gnadengeſuch einzureichen. Da das aber
geſetzlich nicht zuläſſig iſt, ſo haben ſie ſich bereit
a e e Gnadengeſuch des Verteidigers zu be-

Vermiſchtes.
Kiel, 1. Juli. Heute wurde vor dem Kriegs-

gericht der erſten Marine-Inſpektion die Geliebte des
verhafteten Oberfeuerwerksmaaten Diet rich, die
m in Pet erſen, durch den Untern gsführer, Kriegsgerichtsrat Wiehe, vernommen.

ie macht den Eindruck einer Pariſer Dame, ihr
Seſicht verrät außerordentliche Jntelligenz, und man

ihr nicht an, daß ſie bereits 44 Jahre alt iſt.
m beide Verhafteten iſt viel belaſtendes

zig aufgefunden worden. Der Verrat er
e te ſich in der Hauptſache wahrſcheinlich auf den
Verſuch, eine Zuſammenſetzung des deutſchen
rauchloſen Pulvers, das ſich am beſten be-
währt hat, nach dem Ausland i izu vermitteln. DieM anderer Seite gemeldete Verhaftung eines

agaztnaufſehers vom Munitionsdepot hat ſich

C 3 ot FFhemnitz, 30. Juni. Heute mittag ereignete
9 „im Reſtaurant „Stadt Mannheim in der
wen Straße ein bedauerlicher Unfall. Jn dem

Sarg aſt wirtſchaft gehörenden Saale iſt gegen
vent ein Malergerüſt aufgeſtellt. Während
Maler auf dem Gerüſt an einer Stelle ſechs
Auervall anden, brach plötzlich unter ihnen ein
tet in r entzwei. Die Maler ſtürzten 6 Meter
Nach u Hierdurch und hauptſächlich durch das
geſthnxt en mehrerer Pfoſten erlitten ſämtliche Ab-
kerun e zum Teil ſchwere, zum Teil leichtere Ver
ndug n ſo daß mehrere AÄerzte zur Hilfeleiſtung
das S h Sämtliche Verunglückte mußten in
ſt einer rankenhaus übergeführt werden. Dort
ſtorb er Schwerverletzten heute nachmittag ge-

en

nen, 1. Juli. Eine Anzahl KnabenSee rzüich in einem alten Sei hre bei
ins Waſſer Es ging heraus und wieder hinein
zwei h u ſo daß bei dieſem Wechſel wohl über
Baden u vergingen. Daß dieſes längere
war u die Geſundheit der Knaben nachteilig

ahre e ſich bald in der Erkrankung des 12
rung ver Schulknaben Otto Fuchs aus Schreiers-
zu lang an. nigen Tagen an den Folgen des

g ausgedehnten Bades verſtarb.

Treuen, 1.

Berchtesgaden, 1. Juli. Der Potſtaſpirant
Wagerer von hier, der am Sonntag eine Tour auf
den Hohen Gröll unternahm und ſeitdem vermißt
wurde, iſt von der zur Suche nach ihm ausge-
ſchickten Rettungsexpedition zwiſchen dem Hohen
Gröll und dem Brett ziemlich wohlbehalten aufge
funden worden. Wagerer geriet infolge Ausgleitens
in eine Felsſcharte und konnte weder vor noch
rückwärts. Er mußte ohne Proviant zwei Tage
und zwei Nächte auf dem Platze ausharren, bis
Hilfe erſchien.

München, 30. Juni. Ein vor einigen Tagen
eingetroffener bulgariſcher Kunſtmaler Mirtſchoff
aus Widdin, der bereits früher in München gelebt
hat und ein Verhältnis mit der Näherin Franziska
Almer, dem zwei Kinder entſproſſen, hatte,
machte geſtern einen Mordverſuch auf ſeine ehe-
malige Geliebte, als er erfuhr, daß dieſe während
ſeiner Abweſenheit ein Verhältnis mit einem Schuh-
macher angefangen hatte. Ein der Näherin zu
Hilfe eilender Glaſermeiſter wurde von dem
Bulgaren, in der Annahme, daß er der Nebenbuhler
ſei, erſchoſſen. Beide Perſonen wurden 11 Uhr
nachts auf einer Wieſe im Kaſernenviertel bewußt-
los aufgefunden. Der Hals der Näherin war mit
einem Hanfgurt zugeſchnürt. Der Glaſerweiſter, der
durch einen Schuß in den Halswirbel an Armen
und Beinen gelähmt war, iſt ſpäter in der chirur-
giſchen Klinik geſtorben. Der Mörder iſt entkommen
und wird ſteckbrieflich verfolgt.

Von der Otabvibahn.
Am 1. Junt ſind die aus Deutſchland ein-

getroffenen Dampfwagen, die mit einer Durch
ſchnitrsgeſchwindigkeit von 40 m die Stunde
verkehren, auf der unteren Strecke der Otavi-
bahn in Betrieb genommen worden. Die
Wagen ſind ſo konſtruiert, daß der Schwer-
punkt ziemlich tief gelegen iſt. Sie haben
außerdem eine geringe Breite und laufen
ſelbſt bei größter Geſchwindigkeit leicht und
ohne Erſchütterung. Die Vorteile dieſes
neuen Beförderungsmittels liegen darin, daß
einmal der Perſonenverkehr von dem Güter-
verkehr getrennt iſt, und daß die Perſonen-
beförderung ſchneller vor ſich gehen kann,
außerdem der Lauf der Wagen angenehm und
recht ſicher iſt. Sie haben Schleiferſchnell-
bremſe und ſind ſo eingerichtet, daß ſte durch
die Reiſenden ſelbſt zum Halten gebracht
werden können. Auch ſind Kloſet und
Waſcheinrichtung eingebaut. Die Dampf-
wagen führen I. und II. Klaſſe. Die Fahrt-
dauer beträgt einſchließlich des Aufenthalts
auf den Stationen, jedoch außſchließlich der
Uebernachtung, in der Richtung nach Karibib
achteinhalb Stunden, in der umgekehrten
Richtung fünfeinhalb Stunden. Vom 1. Juli
ab werden die Dampfwagen bis Tſumeb ver
kehren. Damit wird die Fahrtdauer von
Swakopmund nach dort von drei auf zwei
Tage verkürzt. Es iſt der Deutſch Südweſt
afrikaniſchen Zeitung“ zufolge beabſichtigt,
die Reiſedauer ſpäter noch ſoweit abzukürzen,
daß die Fahrt von Swakopmund nach Tſumeb
nur einen Tag erfordert.

Deutſche Luftſchiffahrt.
Berlin, 2. Juli. Das neue deu ſche

Kriegsluftſchiff, über deſſen Fahrten wir
kürzlich bereits berichtet haben, geſtern
nachmittag nach einer unglücklich ver-
laufenen Fahrt unfreiwillig im Grunenald
landen müſſen. Man hatte in der fünften
Stunde das Luftſchiff bei klarem Sonnen-
ſchein über Charlottenburg ſchweben ſehen,
wobei es hier und da bereits auffiel, daß
es anſcheinend dem Steuer nicht mehr ge-
horchte. Als es ſich über dem Grunewald
befand, richtete es plötzlich ſeine Spitze nach
unten und ſauſte in anſcheinend ſcharfem
Tempo abwärts. Wie ſich herausſtellte, war
der Ballon in die Aeſte mehrerer Bäume des
Grunewalds geraten und ſaß feſt. Ueber die
näheren Umſtände der Fahrt und die Urſache
der Havarie erhält der „Lok. Anz.“ Bericht
Um A. Uhr war das Luftſchiff vom Schieß-
platz in Reinickendorf mit Major Sperling
als Führer, Hauptmann George, Leutnant
Kirchner, Oberingenieur Baſenach und einem
Werkmeiſter der Motoren abrik Körting,
welche die beiden Luftſchiffmotoren geliefert
hatte, aufgeſtiegen. Mit großer Sicherheit
und Stabtilität manövrierte der Motorballon
ſodann in einer Höhe von ca. 300 Meter
über der Jungfernheide, als plötzlich eine
vertikale Luftſtrömung denſelben erfaßte und
ihn zu einer Höhe von 1000 Meter emporriß.
Zu gleicher Zeit begann das Fahrzeug,
vom Wirbel erfaßt, zu kreiſen und wurde,
trotzdem der eine Motor arbeitete, ſteuerlos,
da zu dem ſtarken Ventilzug noch das Heck
des Ballonkörpers erſchlaffte. Gegen 5' Uhr
befand ſich das Schiff in einer Höhe von
1560 Meter auf Charlottenburger Terrain.
Major Sperling, der eine Landung über
dem Häuſermeer vermeiden wollte, ließ nun
beide Motoren einſetzen, und trotzdem das
Seitenſteuer durch den herabhängenden Ballon-
körper behindert war, gelang es ihm, fretes
Terrain zu erreichen. Zwiſchen den Stationen
Eichkamp und Grunewald an der Liſiere einer
Schonung beſchloß er daher, um 5 Uhr zu
landen. Das Fahrzeug, welches auf den

n

Ballonkörper ruht, abwontiert,

es heimwärts.

Fichten niederging, iſt nur in geringem Maße
beſchädigt, die Luftſchiffer, ebenſo die
Ballonhülle ſind völlig unverletzt. Der
Kommandeur des Luftſchiffer Bataillons,
Major Groß, der mit den Offizieren des
Bataillons per Automobil herbeigeeilt war,
leitete mit Major Sperling und Hauptmann
von Jena die Entleerung und Bergung des
Ballons, die das Fällen einiger Baumſtämme
notwendig machte. Jn der elften Stunde
war bereits das Trägerwerk, auf dem der

ſo daß er
völlig entleert werden kann. Man hofft, in
der Nacht noch das in ſeinen Teilen zerlegte

Fahrzeug uach Reinickendorf bringen zu
können. Zahlreiches Publikum hatte ſich in
der Schonung eingefunden, um einmal in
nächſter Nähe einen ſolchen Rieſenballon zu
ſehen, der, von der Station Grunewald aus
beobachtet, gleich einem ungeheuren Projektil
über den Fichten hinweg majfeſtätiſch gegen
den Abendhimmel ſich abhob.

Friedrichshafen, 1. Juli. Bei ruhigem
Wetter ſtieg das Zeppelinſche Luftſchiff
heute morgen 82, Uhr direkt von der Halle
auf, machte unmittelbar über der Halle eine
Schwenkung und nahm ſeinen Kurs ſofort
nach Meersburg und weiterhin auf Konſtanz
und die Nordſchweiz zu. Um Uhr war es
am weſtlichen Horizont verſchwunden. Eben,
um 1 Uhr wird aus Luzern telephoniert, daß
das Luftſchiff über Luzern und dem Vier-
waldſtätter See manöveriere. Es iſt erſtaun-
lich, mit welcher Präziſion, Eleganz und
Ruhe alle Manöver jetzt ausgeführt werden.
Das komplizierte Herausbringen des gewal-
tigen Flugkörpers aus der Halle geht wie am
Schnürchen. Von dem Augenblick an, wo das
Kommando „Achtung, Luftſchiff voraus!“ er-
tönt, bis zu dem Moment des Emporſteigens
vergehen kaum fünf Minuten. Etwa dreißig
Arbeiter beſorgen das Herausbringen, mili-
täriſche Hilfe iſt gänzlich unnötig geweſen.
Außer der Stammmannſchaft befanden ſich bei
der Fahrt Graf Zeppelin, Reichskommiſſar
Hergeſell, ſowie Emil Sand als Gaſt an
Bord. Es iſt, wenn keine Gewitterſtörungen
eintreten, eine längere, vorausſichtlich bis
gegen Abend andauernde Uebungsfahrt be-
abſichtigt und auch ein dementſprechender
Mundvorrat mitgenommen worden. Die Fahrt,
wohl die letzte mit der bisherigen Füllung,
wiro hauptſächlich als zeitlicher Maßſtab für
die Mitte des Monats zu erwartende offi-
zielle Fernfahrt Anhaltspunkte liefern.

Friedrichshafen, 1. Juli. Einer der
Hercren, die die Fahrt mitgemacht haben, er-
zählt Die vierte Fahrt des neuen Zeppe-
linſchen Luftſchiffes verlief nach allen Rch-
tungen zufriedenſtellend. Obwohl ſie auf die
bemerkenswerte Zeit von zwölf Stunden aus-
gedehnt war, ſollte ſie trotzdem nur We:-f-
ſtattfehrt ein und jeglichen offiziellen Cha-
rakters entkleidet ſein. Der Weg begann
morgens um 8 Uhr und führte in ver-
ſchiedenen Kreuz- und Querflügen über Kon-
ſtanz und Schaffhauſen, Luzern, den Vier-
waldſtätter See mit dem Pilatus, nach Küß-
nacht. Ferner wurden berüht der Zuger See,
dann der Züricher See in ſeiner ganzen
Länge um Zürich. Ueber Winterthur ging

Die Fahrt, die von herrlichem
Wetter begünſtigt war, ging ohne jede Un-
regelmäßigkeit an Maſchine oder Steuerein-
richtungen zu Ende. Die höchſte Geſchwind. g-
keit betrug 153 m.

Prozeß Eulenburg.
Berlin, 1. Juli. Das äußere Bild hat ſich

nicht verändert. Das Jntereſſe des Publikums
flaut etwas ab. Dem Vernehmen nach äußerte bei
Sitzungsbeginn ein Geſchworener namens ſeiner
Kollegen ſeine Verwunderung, daß trotz der ſtrengen
Mahnung zur Verſchwiegenheit doch Prozeßberichte
in der Preſſe erſchienen ſeien, die Unzutreffendes
und Jrreführendes enthielten. Er wieſe etwa ver-
mutete Jndiskretionenſvon Geſchworenen zurück. Ober-
ſtaatsanwalt Jſenbiel und der Vorſitzende Ober-
landesgerichtsdirektor Kanzow legten nochmals allen
Anweſenden als Gentlemen ans Herz, niemandem
außerhalb des Saales üder die Jnterna des Pro-
zeſſes Mitteilung zu machen. Die weitere Ver-
nehmung des Angeklagten füllte die ganze Vor-
mittagsſitzung aus. Die Berichterſtattung kann an-
geſichts der Sachlage als abgeſchloſſen gelten.
Von anderer Seite wird gemeldet: Der Juſtiz-
palaſt in Moabit iſt wieder von einer äußerſt
ſtarken Menſchenmenge umringt. Schutzleute ſorgen
für Aufrechterhaltung der Ordnung. Jn dem
Zeugenzimmer drängen ſich gegen 80 Zeugen. Nach
Eröffnung der Verhandlung ermahnt der Oberſtaats-
anwalt Jſenbiel die Prozeßbeteiligten, unter
allen Umſtänden die ſtrengſte Diskretion zu be-
obachten und nichts an die Oeffentlichkeit zu
bringen. Es wird vehauptet, daß aus der vor-
geſtrigen Verhandlung eine Zeugenausſage in die
Preſſe gekommen ſei, die übrigens nicht der Wahr-
heit entſpreche. Der Vorſitzende unterſtrich dieſe
Mahnung des Staatsanwalts. Es wurde ſodann
die Vernehmung des Fürſten Eulenburg wieder auf-
genommen.

Kleines Feuilleton.
Eine ſenſationelle Giftmiſcher

Affäre. Aus Mailand, 30. Juni, wird ge

meloet: Hier wurde ein 80 jähriger Direktor
der Färberei Mattoi, ein gewiſſer Dinottt,
unter dem Verdachte des Giftmordverſuchs
verhaftet. Der Vizedirektor der Fabrik litt
ſeit einiger Zeit an heftigen Schmerzen, die
ſich nach dem Eſſen einſtellten. Dinotti
wurde dabei überraſcht, wie er ein
Pulver in den Teller des Vizedirektors
ſchüttete. Jazwiſchen ſtellte die Polizei
feſt, daß vor dem derzeitigen Direktor ſieben
andere unter gleichen Erſcheinungen erkrankten,
an denen drei ſtarben. Man glaubt,
Dinotti handelte aus Eiferſucht gegen die
Untergebenen.

Nichts Neues unter der Sonne
Dieſer Spruch drängt ſich auch in Erinnerung
angeſichts der neuen Steuerpläne. Die erſte
Spur einer Erbſchaftsſteuer findet ſich gelegent-
lich der neuen Heereseinteilung unter Auguſtus;
wie Suetontus meldet, mußte der zwanzigſte
Pfennig von allen Vecmächtniſſen an das
aerarium militare, die Kriegs Schatzkammer,
gezahlt werden, wenn nicht die Erben ganz
arme Leute waren in dieſelbe Kaſſe floß der
fünfundzwanzigſte Pſeunig von den Sklaven
und nach Tacitus der hundertſte Pfennig
von allen in Rom verkauften Waren. Aber
auch eine Junggeſellenſteuer kannte man
ſchon im Altertum. Sie hieß Weibergeld
(aes uxorium) und ſoll zum erſten Mal i. J.
der Stadt 350 von den Zenſoren Furius
Camillus und M. Poſtumius ſtrafweiſe ein-
getrieben worden ſein. Bei den Griechen waren
wie bei den Römern eheloſe Leute wenig
geachter; in einigen Staaten war die Ehe-
loſigkeit der Männer ſogar ſtrafbar, insbe-
ſondere bei den Athenern und Spartanern,
die für die Hageſtolzenſteuer gleichfalls ihre
eigenen Bennnungen hatten.

Zwei Knabenleichen wurden im Per
lacher Forſt, unweit München, gefunden; die
Leichen wurden ſeziert, der Befund ergab,
daß der Tod durch Vergiftung ziemlich
langſam und ſchmerzvoll eingetreten iſt.
Obeine Beerenvergiftung vorliegt, für die nachder
jetzigen Jahreszeit eigentlich nicht ſehr viel
Wahrſcheinlichkeit beſteht, muß erſt die chem.
Unterſuchung des Mageninhalts ergeben. Der
unglückliche und bedauernswerte Vater der
beiden Knaben fiel, als er ſeine beiden Kinder
tot in der Leichenkammer in Perlach liegen
ſab, n Ohnwacht.

Ueber 100 Menſchen ertrunken Jn
Al,xandropol ging ein heftiger Wolkenbruch
nieder, dem eine Ueberſchwemmung folgte.
Reißende Ströme ergoſſen ſich von den Bergen
in die Stadt. Ueber 100 Menſchen ſind er
trunken. Bisher ſind 37 Leichen geborgen
worden.

Vom Kölner Dom. Aus Köln, 30.
Juni, wird gemeldet: Bei der baulichen Be-
ſichtigung des Kölner Domes durch eine
Miniſterialkommiſſion haben ſich manche
Bauteile in einer Verfaſſung befunden, welche
die begründetſten Befürchtungen überſteigt.
Jan den Konſtruktionsteilen iſt nirgends die
bauliche Sicherheit gefährdet, aber einzelne

liederungen und namentlich ihr ornamentaler
Schmuck ſind der Zerſtörung verfallen. Die
Erneuerung der zerſtörten Steindauerarbeiten
iſt nach der „Köln. Ztg. ſo umfangreich, daß
ſte nicht eine ſchnell vorübergehende Er
ſcheinung in der Geſchichte des Dombaues
ſein wird. Die Koſten dafür laſſen ſich auch
nicht annähernd ſchätzen, ſicher aber iſt, daß
ſie den anfänglichen Voranſchlag weit über
ſchreiten.

Jm Ballon über die Alpen. Die
Fahrt, die der Schweizer Ballon „Cognac“
unter Führung des Aeronauten de Beauclter
von Station Scheidegg aus angetreten hat,
ſcheint nach den bisher vorliegenden Mel-
dungen einen durchaus befriedigenden Verlauf
genommen zu haben. Den kundigen Luftſchiffern
iſt die Alpentraverſierung im Ballon über
die maj ſtätiſchen Höhen der Berner Ober-
länder- Rieſen Eier, Mönch und Jungfrau
diesmal völlig geglückt, nachdem ſie vorher
ſchon ſo oft und vergeblich verſucht worden
war. Der Ballon iſt von Brig aus ge-
ſichtet worden.

Roch einige Wegweiſer.
(Eingeſandt).

Das Anbringen von Srtraßenſchildern an
mehreren Ecken hat das Auffinden von
Straßen ſehr erleichtert. Es bliebe zu wünſchen,
daß noch an einigen Stiellen, z. B. an der
Ecke der Dom- und Schulſtraße, an der
HälterſtraßenEcke gegenüber dem neuen Stände-
hauſe und am Reſtaurant „Reichskanzler“
Schilder mit Hand oder Wegweiſer angebracht
würden mit der Arfſchrift: „Zum Bahnhof
und zur Einſteigeſtelle der elekteiſchen Bahn.“
Will man ein Uebriges tun, ſo kann man
die Entfernung in Minuten noch mit angeben.
Die Fragen nach dem Weg zum Bahnhof

ſind noch immer ſehr häufig. n.
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4“ Gharlottenhurger Stadt- Anleihe von 1908

bis Montag, den 6. Juli Lostenfrei
entgegen. Der Zeichnungspreis beträgt
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Gesammtkündigung bis 1. Juli 1918 aus geschlossen.

ans
Aachener und Münchener Fener-Herſicherungs Geſellſchaft.

Gegründet 1825.
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft am 31. Dezember 1907 ergibt ſich

aus dem nachſtehenden Auszug aus dem Rech mnungsabſchluß für das Jahr 1907.

Grundknpital 9,000,000.Prämien- Einnahme für 19 26,736,560. 79zinſen- Einnahme für 1907 755,490.21
Prämien-Ueberträge 9,634,860.95Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe 4,000,000.

Kapital- Reſervefonds 900,000.Spar- Reſervefonds I,500,000.
l 52,526,91 1.95

Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1907
An Entſchädigungen wurden von der Seſelſchaſ im Jahre

1907 gezahlt
Seit ihrem Beſtehen wurden von der Geſellſch aft für Schäder i

überhaupt bezahlt
Die Summe der dem Fonds für gemeinnützige Zwecke ſeit

dem Beſtehen der Geſellſchaft zugefloſſenen Beträge be

läuft ſich auf 34,895,119.70Die Geſellſchaft betreibt außer der Feuer- Verſicherung auch die
Verſicherung gegen Waſſerleitungsſchäden,

ſowie die
S Verſicherung gegen Einbruch Diebſtahl
Der Abſchluß einer Verſicherung gegen Einbruch- Diebſtahl wird für die

e Reiſe-Saifon beſonders empfohlen.Die Jgenten der Geſellſchaft:

Frau Marg. Witte in Merſeburg,
Friedrich Schreiber, Rentier, in Merſeburg,
Ernſt Sitte, Kaufmann, in Lauchſtedt,
Karl Rammelt, Kontrolleuer, in Mücheln,
lbert Saſſe, Kaufmann, in Dürrenberg,
zarl Bock, Kaufmann, in Lützen,

C. Sachſe, Maurermeiſter, in Querfurt,
J- Haeßler, Direktor, in Schafſtedt,
Hermann Schulze, „Hüttenmann, in Leimbach,
Wilhelm Fricke, 9 tatsellerwirt, in Veimbach,Otto RNagel, Zchmtebemſtr in Benndorf b. Körbisdorf,

Karl e in W

A. 14,199,508,608.

14,239,184. 24

306,215,878. 11
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Man abonniert jederzeit auf das

ſchönſte und bvilligſte
Familien Witzblatt

Meggendorfer- Blätter
München O 9 Zeiklchrift für Humor und kunſt

Vierteljährlich 15 Nummern nur M. 53. 9

Rhonnement bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe-
nummer vom Verlag, München, Theatinerſtr. 47

Kein Beſucher der Stadt München
ſollte es verſäumen, die in den Räumen der Redaktion,
Theatinerſtraße 47 III vefindliche, 2uterſt intereſſante Hus-
ſtellung von Originalzeichnungen der Meoggendorker- Blätter

zu beſichtigen.
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S VOriginal-Weckh-
Apparate u. -GlIäser

ſind vonbeſter und ſolideſter Veſchaffenheit.
Durch jahrelange Erfahrungen vervollkommnet und

ſtets ſorgfältig geprüft.
Durch die vorzüglichen Eigenſchaften ſind ſie allen bisherigen

Nachahmungen gegenüber unübertroffen und werden in der gauzen
Welt als die beſten anerkannt und bevorzugt.

Jedem Jntereſſenten liegen in meinem Geſchäftslokal Druckſachen,
welche mwinderwertige Urteile von Sachverſtändigen auderer Syſteme
enthalten, zur Verfügung. Alleiniger Vertreter der weltberühmten Friſch-
haltungsapparate

Poul Ehlert um. Alle Per.
Friſche frauz. Pfirſiche,, Verkehrs-Verein.
Friſche franzöſiſche Tomaten, Vorſtandsſitzung.

Neue ſaure Gurken,Neue Vollheringe, Stück 10Pfg., Sonnabend, den 4. Juli 1908,
Friſchen Himbeer- u. Kirſchſaft abends Uhr in „Müllers

otel“. (1478empfiehlt C. L. Zimmermann. Thiele.
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Tivolh- Theater

Freitag, 3. Juli
et Uhr

Haubenlerche
Schauſpiel von E. von Wildenbruch,

Sonnabend, 4. Juli,
Anfang Z. Uhr,Halbe rei e!

Volks und
Schüler Vorſtellung

Wilhelm Tel.
Neuneit!

S Neptun-
Butter-

Kühler
ohne Eis

nur ein Eimer Waſſer nötig.be friſche kühle Vutter.

Allein bei

Paul SEnhlert,
vorm. Aug. Perl.

Dienſtag Vormirrag ift auf dem
Wege Oberaltenburg bis zum Markt
ein kleines Korallenarmband ver
loren worden. Gegen Bilohnung
abzugeben Oberaltenburg 7.

Hildegard von Terpitz.

Einfamilienhaus
zu verkaufen oder zu vermieten,
1456) C. Günther. Jun.E. Mage
ſehr geräumig,Speiſek. und ren Zubehör zu
vermieten und 1. Oktb. zu beziehen.

Gust. Köppe,
1458) Obervuraſtr ape 13.

eſucht zum 1. Jan. oder 1. April
herrſchaftliche Wohnung von

--9 Zimmern mit Balkon Bade-5 e mer und allem Zubehör. An-

gebote unter F. S. an die Exped
dieſes Blattes (1429

VI. I 000auf 691 Morgen Acker in der
„Goldenen Aue“ mit hohem Rein-
ertrag zu leihen geſucht. Gefl. Off
vom Selbſtgeber erb. unter A, U.
284 an Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Erfurter Blumenkohl
jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Frau Richter.

Johannisſtr. Nr. II.
Marktſtand an ver Kirche.
Als ärztlich geprüfte

V an e m I S
empfiehlt ſich (175

Frau L. Hetzascholdt,
Wilhelmſtr. 6.

Als Erjſat für den ausgefallenert
Bazar gingen nach näglich noch einHerr Dobkowitz 30 Mk.; Fr. Zacke

8 Mk.; Fr. Knoblauch 75 Mk.;
Ungenannt 5 Mk.; Fr. Herhers
5 Mk.; Fr. Klappenbach 6 Mk.
Fr. Klingholz 25 Mk., worüber
dankend quittiert

der Vorſtand
des Vaterläudiſche n Frauenvereins.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfeld e. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 1. Juli
1908. Aufgetrieben waren: Schweine
2252 Stück. Ferkel: 421. Verlauf des
Marktes: Reges Geſchäft; zum Schluß
flau.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6-7 Mon. alt, Stück
36—-57 M., 3--5 Mon. alt, Stück 27—35 M.
r mindeſtens 8 Wochen alt, Stück

25 M. unter 8 Wochen alt, Stückr

Die Direktion des Magerviehhofes.

Für die Reoaktio i verantwortlich: Rudolf Heine Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Küche,
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